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Überleitung einer Therapiegruppe mit Jugendlichen in eine Selbsthilfegruppe

Von Hans-Georg Goies und Sabine Gotting

Zusammenfassung

Ausgehend von früheren Ei fahrungen mit der Durch

fuhi ung ambulanter Thetapiegiuppen fur Jugendliche
mit Kontaktschwierigkeiten, entwickeln wir ein zweipha

siges Gruppenkonzept Die zentiale Idee hierbei ist, in

dei 2 Phase eine Ubeileitung der Therapiegruppe in eine

Selbsthilfegruppe zu ei möglichen Nach der Darstellung
des Konzepts und dei pi aktischen Giuppenduichfuh-

rung weiden die wichtigsten Ergebnisse der Evaluation

dargestellt Sie weisen auf eine psychische Stabilisierung
und eine vei bessei te Kontaktfahigkeit dei Jugendlichen
hin Abschließend werden diese positiven Effekte, offene

Eragen und Probleme einer solchen Giuppe diskutieit

1 Einleitung und Problemstellung

Im Rahmen unserei Arbeit in der Eiziehungsbera
tungsstelle sehen wir häufiger Jugendliche, die nur wenig

oder gar keine personlichen Beziehungen zu Gleichaltn-

gen haben Ihie Anmeldung eifolgt meist aufgrund ande

ler Probleme, z B depressive Verstimmungen, Suizidab¬

sichten, Leistungs- und Konzentrationsstoi ungen,

Schuleschwanzen, Ubei gewicht Diese Symptome vei-

starken die Isolation dei Jugendlichen
Die Entwicklungspsychologie beschieibt das Jugend¬

alter als Ubei gang vom Status des Kindes zu dem eines

Erwachsenen In diesei Zeit werden die Jugendlichen mit

zahlreichen Anforderungen konfrontieit Müssen et al

(1976) nennen in diesem Zusammenhang
- die Entwicklung einer ergenen Identität und Weltan¬

schauung,
- die Emanzipation von der Familie,

- Entscheidungsfindungen bezüglich Schul- und Berufs

Laufbahn,
- che Aufnahme tiagfalnger Beziehungen zu Gleichaltn

gen

Von den Jugendlichen wnd also eine zunehmende

Selbständigkeit getordeit, bei deren Lilangung das

Zusammensein mit Gleichaltrigen eine wesentliche Rolle

spielt Die Giuppe der Gleichaltrigen (peer gioup) ver¬

mittelt den Jugendlichen ein Zugehoiigktitsgefuhl und

gibt ihnen damit emotionalen Ruckhalt bei der notwen

digen Ausemandei Setzung mit den I i vv achsenen Die

Weite und Not men dei pect group bieten eine Onentic

iiingshilfe bei det Ubei nähme eigenei Einstellungen und

beim Lrpioben neuei Veihaltensweisen Die Giuppe ist

ein wichtiges Ubungsfeld fui soziale Intuaktioncn, voi

allem fui den Umgang mit dem andeien Geschlecht

Ingesamt „hat die Gruppe dei Gleichaltngen die I unk

tion, die Jugendlichen wahiend dei Ubeigangsphasc zu

stabihsieten" (Ausübe/, 1970, S 370)

Wnd em Jugendlichei häufig von Gleichaltngen abge

lehnt, fuhit dies zu einer Veimindeiung seinet Selbstich-

tung Die wiederholte Erfahi ung, ausgeschlossen zu sein,

kann Angst- und Mindeiwertigkeitsgefuhle bedingen
Weiteie Lolgen sind Sy mptombildungen dei oben

genannten Alt und - an Stelle dei angestiebten Selbstan

digkcit - die LJbeinahme eines
,
Patientenstatus" duich

den Jugendlichen Um einem solchen Jugendlichen zu

helfen, muß man ihm Möglichkeiten anbieten, seine

„Kommunikationsfahigkcit" (Schulz von Ihtm, 1977) zu

vei bessern und ihm gleichzeitig positive Lifahi ungen im

Lhngang mit Gleichaltngen veimitteln Auf diese Weise

soll seine Erwartung gestaikt weiden, mit dem gleichen
Verhalten in ähnlichen Situationen auch zukünftig

eifolgieich zu sein (Banduia, 1977) Hieiduich kann

auch unangemessenes Abwehi veihalten, z B Vcimei

düng von Kontakt zu andeien Jugendlichen, tedti/ieit

weiden Die Umgebung des betieffenden Jugendlichen,
voi allem seine Eamihe, sollte dahingehend beeinflußt

weiden, daß sie die Hinwendung des Kindes zu Gleich

alt)igen unteistutzt und nicht etwa behmdcit (Haley,

1981)

Lim den Jugendlichen diese Lifahi ungen im LJmgang
mit andeien zu ei möglichen, bieten wu Giuppen in, an

denen diese - häufig im Anschluß an eine I amihentheia

pie
- teilnehmen Im Veilauf von meist 15 Sitzungen im

wöchentlichen Abstand können wu in dei Regel deut

hebe lottschntte dei einzelnen Ieilnehmei hinsichtlich

ihiei Kontaktfahigkeit inneihalb diesei Giuppe feststel¬

len Zum Teil eifahien wn von ihnen auch, daß sie

außeihalb der Gruppe, z B in dei Schule, im Spoitvcicui
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odei in einei Diskothek relativ stabile Beziehungen zu

Gleichaltngen anknüpfen
In dem Jaln nach Ende einer solchen Giuppe haben

wu jedoch seht untetschiedliche Li fahrungen gemacht
Wahiend einige Jugendliche ihre Ansätze erfolgreich
eiweitcin konnten, ci lebten andeie einen regelrechten
Rückfall dei Tiansfei des in dei Gruppe Geleinten auf

ihien Alltag gelang nicht, die Beziehungen zu den ande¬

ien Giuppcnmitghedetn brachen ab und die vor Grup-

penbeginn geschildetten Symptome tiaten eineut und

z T verstärkt aut Obwohl wir als Giuppenleitei in den

folgenden Giuppen besonders darauf achteten, die infor¬

mellen Kontakte unter den Gruppenmitghedern mit ver¬

schiedenen Mitteln zu unterstützen, erzielten wn keine

eikennbaien Erfolge Lnseie Absicht, daß die Jugendli¬
chen auch nach Ende dei Gruppe den Kontakt unteiein¬

ander aufiechterhalten - sofein sie es mochten (Goies,

Jtiigens, 1980) -, ließ sich bei einigen nicht veiwirkhchen

2 Das Konzept

LJnseie Idee wai es, in der eisten Phase (etwa

4 Monate) die neue Giuppe ähnlich durchzuführen wie

die fiuheien Giuppen Danach wollten wir fui alle mtei-

essierten Jugendlichen eine zweite Phase etwa ubei den

gleichen Zeitraum anbieten mit dem ei klarten Ziel, die

Giuppenteilnehmei zu befähigen, auch ohne uns als Lei¬

tet weitetmachen zu können Wie in den bisher duichge-
fuhiten Gruppen sollte es in der eisten Phase besonders

um die Herstellung des Kontaktes der Jugendlichen
untetemandei gehen Dieswolltenwn eireichen, indem wu

- in der Anfangsphase viel Raum zum Kennenleinen lie¬

ßen, um den Aufbau einei vertrauensvollen Atmo¬

sphäre zu ermöglichen,
- themenzentneite Gespiache anboten,
- \ngebote zum Liproben und Einüben neuer Verhal-

tensalteinativen machten,
- Ruckmeldungen der Teilnehmer untereinander uber

das beim andeien festgestellte Verhalten bestaikten,
- den Jugendlichen durch Selbsterfalnung und Rück¬

meldung von anderen die Möglichkeit zur Ubeipru

fung und ggf Aeianderung ihres Selbstbildes gaben,
- die „positiven" Seiten jedes Teilnehmeis hei ausarbeite¬

ten und bestärkten,

- und darauf achteten, daß fui die Teilnehme! und auch

für uns der Spaß nicht veiloien ging

\erandeiungen gegenubei bisherigen Giuppen gab es

in diesei Phase insofern, als wn

- mit etwas mehr Teilnehmern beginnen wollten -

unge

fahr 10, gegenüber bishei 6-8 Jugendlichen,
- die Teilnehme! mein j.n dei inhaltlichen Gestaltung

dei Sitzungen beteiligen wollten

Diese I iweiteiungen wurden im Hinblick auf eine mog

hcheiweise stattfindende zweite Phase durchgeführt
Unsere Aufgabe als Gruppenleitei sahen wn dann, die

Stiuktur dci Giuppensitzungen weitgehend vorzugeben
und unsere Wahrnehmungen den Teilnehmern selektiv

zur Veifugung zu stellen Wn wollten Modell im Intei

aktionsbereich sein, vor allem positives feed back geben
und aufgiund dei Analyse dei jeweils vorhergegangenen

Sitzung neue Impulse für den weiteren Gruppenverlauf

einbringen Die verwendeten Methoden hatten wir als

Gruppenleiter oder -teilnehmei in andeien Gruppen
beieits ei fahren und ei probt Als zeitlicher Rahmen fur

die erste Phase der Giuppe waren 20 Sitzungen ä 2 Stun¬

den, jeweils einmal wöchentlich, voi gesehen
In dem zweiten Abschnitt sollten die Jugendlichen die

Möglichkeit haben, den Verlauf und die Inhalte der

Giuppensitzungen selbständiger und weitgehend eigen-

veiantwoithch zu gestalten Sie sollten ihre eigenen Vor

Stellungen entwickeln und umsetzen können, wobei wir

bereit waren, sie zu unterstützen und ihnen entspie-

chende Hilfestellungen anzubieten

Bei dei Ausaibeitung des Konzepts hatten wir fur uns

Bedingungen festgelegt, die wir als notwendige Voraus¬

setzungen fur die Überleitung der Gruppe in eine Selbst

hilfe-Gruppe ansahen

- mindestens 6 Jugendhehe sollten eine verbindliche

Zusage fui ihie Teilnahme an dem 2 Giuppenab-
schnitt geben,

- die Überleitung soll schnttweise erfolgen, z B indem

sich die Giuppe abwechselnd mit bzw ohne Giuppen
leitei trifft,

- möglichst jeder der Jugendlichen sollte sich bereits ein¬

mal an der I eitung einer Gruppenstunde beteiligt
haben bzw sich in der 2 Phase dazu bereit ei klaren,
um Erfahrungen in dieser Eunktion sammeln zu kön¬

nen,

- der inhaltliche Schweipunkt der Gruppensitzungen
sollte sich in Richtung Lreizeitgestaltung vei lagern,

Selbsteifahrungspiozesse und theiapeutische Arbeiten

sollen weitgehend in den Hintergrund tieten,

- wir wollten die Jugendlichen in dei 2 Phase begleiten,
indem wn ihnen Untei stutzung bei dei Vor- und

Nachbeieitung dei Sitzungen, Rückmeldungen ubei

aus unserei Sicht positive und negative Prozesse und

Anregungen fur Veränderungen geben

Als zeitlichen Rahmen hatten wir Ende dei Sommer¬

ferien (Anfang August) bis zum Beginn der Weihnachts

fenen festgesetzt
Unseie zentiale Hypothese lautete Jugendliche, die an

beiden Giuppenphasen teilgenommen haben, sind auch

im Jahr nach Ende diesei Giuppe nicht isoliert Zumin¬

dest halten sie untereinandei Kontakt, eventuell haben

sie auch neue Beziehungen zu anderen Jugendlichen auf¬

genommen leiner erwaiteten wir, daß im Jahr nach

Ende dei Gruppe keine Verschlechteiung im psychischen
Befinden dei Jugendlichen (Indikatoren Neuiotizismus,

Extiaveision) festzustellen ist

3 Teilnehmer

An dei Gruppe nahmen insgesamt 11 Jugendliche teil

10 von ihnen waien zuvor in Einzel- bzw Eamihenthera-

pie in unseiei Li Ziehungsberatungsstelle gewesen und
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von dem betieuenden Mitarbeitet auf einer entspiechen-
den Giuppenhste voigemeikt woiden Der 11 Jugendli¬
che wai zur Teilnahme von einer Jugendbeiatungsstelle
an uns verwiesen worden

Von den Teilnehmern waren 4 Jungen und 7 Madehen

im Alter von 15,1-17,8Jahren (x = 16,7) 9 von ihnen

besuchten die 9 oder 10 Klasse einer allgemeinbildenden
Schule (2 Haupt-, 3 Realschuler, 4 Gymnasiasten), 2

befanden sich im eisten Lehijahr, alle lebten noch bei

ihren Eltern 7 von ihnen waren von ihien Eltein in der

Beiatungsstelle angemeldet woiden, die anderen waren

aus eigenei Initiative gekommen In 8 Fallen hatten voi

Gruppenbeginn Famihengesprache und zum Teil Einzel-

gesprache stattgefunden, bei den anderen nur Einzeige¬
sprache Der Zeitpunkt der eisten Anmeldung lag zwi¬

schen 2 Monaten und 11 Jahren vor Beginn dei Gruppe
(x = 29 Monate)

Die Symptomatik der Jugendlichen, die von den Kolle¬

gen geschildert wurde, war sehi unterschiedlich Mager¬
sucht (n = 1), starkes Ubeigewicht (n = 2), häufige de¬

pressive Reaktionen (n = 4), Leistungsversagen (n = 3),

psychosomatische Störungen (n = 2), staikes Veimei-

dungsverhalten (n = 2), mehrere Suizidvei suche (n = 2)
Gemeinsam wai allen, daß sie sich in bezug auf Gleich¬

altrige als teilweise odei vollkommen isoliert erlebten

bzw von den Kollegen so beseht leben wurden Unter

anderem aus diesem Giund hatten 4 Jugendliche beieits

an einer therapeutischen Gruppe teilgenommen Ein

Madchen nahm parallel zur Gruppe kontinuieihch an

einer Famihentheiapie teil Bei sechs weiteren fanden

spoiadisch oder regelmäßig Einzeigesprache außei halb

der Giuppe statt, in der Regel bei den Kollegen/-innen,
die schon vorher mit den Jugendlichen geaibeitet hatten

4 Durchfuhrung

Im März 1983 begannen wn mit der Duichfuhrung
dei Giuppe Die Vorbereitung dei einzelnen Giuppensit¬

zungen orientierte sich an einer Grobstruktur, bei der

sich spielensche Elemente und inhaltliches Arbeiten

abwechselten Anfang und Ende jeder Sitzung bildete das

„Blitzlicht", ein Kommunikationsinstrument, bei dem

jeder Teilnehmer eine kurze Bestandsaufnahme seiner

momentanen Gedanken und Gefühle mitteilt (Schwabisch
& Siems, 197A, S 242) Jeweils nach dei Hälfte der zur

Veifugung stehenden Zeit winde eine gemeinsame Tee¬

pause gemacht, die nach und nach einen zunehmend grö¬

ßeren Stellenweit im Gruppengeschehen einnahm -

je

langer die Jugendlichen sich kannten, um so wichtiger
winde ihnen diese Möglichkeit zu mfoimellem Aus¬

tausch und personlicher Kontaktaufnahme

Die ersten 5 Sitzungen nutzten wir voi allem zum

gegenseitigen Kennenlernen Mit Hilfe verschiedenei

Spiele und Übungen (z B Paar-Interview, vgl Vopel,
1981, Teil 2, Ni 35, Knoten losen, vgl Vopel, 1981a,

Bd 4, Nr 44) konnten sich die Jugendlichen näherkom¬

men und langsam miteinander „warm" weiden Gleich¬

zeitig vet wendeten wu in dasei lelativ langen \nfangs
phase viel Zeit daiauf, die L iw ai tungen, Hoffnungen
und Befuichtungen zu klaren, die die 1 eilnehmei mit

diesei Gruppe vcibanden (z B mit dei Ubung „Giai-

frtv", vgl Vopel, 1981, Teil I Ni 2) Gemeinsam winde

das Progiamm geplant, wobei die Jugendlichen Not¬

schlage und Wunsche einbrachten und che 1 hemen nann¬

ten, an denen sie besondeies Inteiesse hatten Schließlich

winden Möglichkeiten diskutieit, wie die Giuppenleil
nehmer sich selbst an dei \ oibeicitung und Duichluh

uing der einzelnen Sitzungen beteiligen konnten I igeb
ms war die Vereinbarung, daß immei zwei zusammen

einen Teil des Tieffens gestalten winden Zum Vbscbluß

diesei „Anwarmphase" veibiachten wn einen ganzen

Tag miteinandei, um den Kennenletnpiozeß zu mteiisi-

vieien Es wuide ein Koopeiationsspiel („ I inmbauspiel",
vgl Hopei u a, 1974, S 65) duichgefuhit, gemeinsam

gegessen und auf Wunsch dei Jugendlichen abends geke
gelt

In den folgenden Sitzungen (b-15) begannen wn, stai

ker inhaltlich zu aibeiten, indem wu mit veischiedenen

Methoden (Einzel-, klein- und Gioßgtuppcnaibcit, Rol

lenspiel, Inteiaktionsubungen, Video, Collagen, Spiel
etc) die gewünschten Themen aufgnffen Hieibei übtt

nahmen zweimal Jugendliche die Voibeieitung auf ein

Thema U a behandelten wu die Bei eiche

- Möglichkeiten der Lieizeitgestaltung,
- Kontakte hei stellen und aufieehterhalten,
- Aneikennung erhalten und geben,
- Eeed-Back

Auch in den ubei wiegend themenzentnett gestalteten
Stunden achteten wn daiauf, daß das Spielen nicht ver¬

nachlässigt wuide Zum Ende dieser 1 Phase dei Giuppe
war ein gemeinsames Wochenende voi gesehen Die

Jugendlichen ubei nahmen einen großen Feil dei Planung
und Oiganisation, was sehi viel Zeit von den Giuppensit

zungen in Anspiuch nahm und von ihnen gemeinsame

Entscheidungen und selbständiges Handeln cifoideite

Inhalt des Wochenendes wai neben den I ieizeitaktivita-

ten das Thema „Paitnetschaft - Liebe - Sexualität"

Außeidem nahmen wu uns Zeit fui die \usweitung des

bisherigen Verlaufs dei Giuppe Durch die Sommer-

fenen eigab sich ein zeitliche! Einschnitt In den letzten

Sitzungen spiachen wu mit den Jugendlieben haufigei
daiubei, ob sie Inteiesse an einei I oitfuhiung dei

Giuppe hatten, und wie eine Ioitset/ung aussehen

konnte bzw wie eine Beteiligung lhieiseits dai an mög¬

lich wäre

Das eiste Treffen nach dei Sonimeipaust wai fui alle

veibindhch Jedei sollte die Entscheidung ubei seine wei¬

tere Teilnahme an der Giuppe getioffen haben und diese

den anderen mitteilen Zu der Sitzung kamen 10 Jugend¬
liche (ein Madchen hatte aus schulischen Giunden

bereits nach dei 8 Sitzung aufgeholt), von denen sieh 8

fui die weiteie Ieilnahme entschieden Zwei Madchen

teilten ihien Lntschluß mit, auszusteigen Nach dem

Abschied diesei beiden tiafen wu mit den veiblicbcnen

folgende Veiabiedung
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- die Giuppe bis Mitte Dezember fortzusetzen,
- nach den Herbstferien eine „Zwischenbilanz" zu zie¬

hen, bei dei jeder seine Entscheidung über die weitere

Teilnahme prüfen könne,
- die gemeinsamen Treffen mit uns nui noch 14tagig

stattfinden zu lassen (insgesamt noch lOmal), wobei

weiterhin 2 Jugendliche fur die Leitung eines Teiles

jedei Sitzung verantwortlich waren,

- in der Zwischenzeit treffen sich die Jugendlichen ohne

uns Sie planen und gestalten diese Gruppenstunden

selbständig, wobei wir ihnen anbieten, sie dabei zu

unterstützen und ihre Erfahrungen mit ihnen durchzu

spiechen

Inhaltlich lassen sich unsere gemeinsamen Sitzungen
in zwei Beieiche unteighedern Zum einen wurden The

men behandelt, die die Jugendlichen selb« ausgewählt
hatten Beispiele sind

- Umgang mit Angst,
- Lebensrichthnien und ziele,
- „Bewaltigungsstrategien" fur depiessive Stimmungen,
- Lebens„stationen" jedes einzelnen und ihre Bedeu

tung,
- Freizeitgestaltung (Grillen, Spielnachmittag)

Zum andeien haben wn die Jugendlichen in ihrem Ver

selbstandigungsprozeß begleitet und ihnen Anregungen
fur die Planung der Stunden ohne Leiter gegeben Da

sich voi allem die Verabredung fur ihre Treffen und eine

entspiechende Voibereitung als schwierig erwiesen,

haben wir in mehreren Sitzungen das Thema „Entschei¬

dungen tieffen" aufgegriffen In einei Stunde regten wir

ein Rollenspiel hierzu an, in dem trotz unterschiedlich

ster Meinungen und Interessen eine Einigung eizielt

werden sollte

Weiterhin fühlten wir als Hilfe fur künftige Gruppen

entscheidungen ein Struktur-Schema ein, das wir in

Anlehnung an Fiedler (1981) ausgearbeitet hatten Es soll

im folgenden kurz dargestellt werden, um unsere

Aibeitsweise in der 2 Gruppenphase exemplarisch zu

veianschauhchen Das Schema umfaßt 5 Schritte

a) Aufgabenstellung Was soll tntschieden werden5 Wichtig

Einigung der Teilnehmer (in diesem Beispiel Verabredung
tieffen)

b) ldeensammlung Was konnten wir machen3 Wichtig Alle

Ideen zusammentragen ohne zu bewerten

c) Entscheidung Welche dei Ideen wollen wir umsetzen'Wich

tig Alle sind mit dieser Einigung einveistinden Wenn nicht

zurück zu b)

d) Konkrete Planung Wie soll die Venbredung umgesetzt wer

den' Wichtig Wer übernimmt ggf die Vorbereitung' Wo

und wann findet dis Treffen statt'

e) Zusammenfassung Was hiben wir beschlossen' Wichtig Es

muß ein Konsens darüber vorhanden sein

Nachdem wir den Ablauf des Schemas vorgestellt und

erlautett hatten, wurde die Umsetzung von den Jugendli¬
chen an einem praktischen Beispiel (Planung ihies nach

sten Treffens) erprobt Auch in den folgenden Stunden

nutzten wir diese Möglichkeit, um unklare Situationen

zu strukturieren Hieibei übernahm jeweils ein Jugendh
eher die Gesprachsfuhrung

Bei der Zwischenauswertung nach den Herbstferien

schieden 2 Madchen und ein Junge aus der Gruppe aus

Es blieb also eine Kerngruppe von 5 Jugendlichen
Inhaltlich äußerten diese sich positiv uber den Verlauf

der Gruppe seit der Sommerpause („Unser Kontakt

untereinander ist intensiver und regelmäßiger gewor

den"), allerdings bestand das Bedürfnis nach mehr the-

menzentneitei Arbeit mit uns In dei letzten Sitzung, die

kurz vor Weihnachten stattfand, nahm das Thema

„Abschied" einen großen Raum em Die Jugendlichen
verabredeten, sich weiter regelmäßig zu treffen, sie woll

ten jedoch keinen festen Termin ausmachen („Das ist

doch jetzt nicht mehr notig, dafür kennen wir uns gut

genug'")

5 Ergebnisse

Zur Prüfung der Effekte dieser Gruppe setzten wir

folgende Verfahren ein

a) Zu Beginn der Gruppe (März 1983 = tj) füllten alle Jugend
liehen die Hamburgei Neurotizismus und Extraversions

skala tur Kinder und Jugendliche Teil 1' (HANFS, KJ I von

Buggle & Baumgartel, 19752) aus (n = 10, 1 Fragebogen war

nicht ausweitbar)

b) Zum Zeitpunkt seines Ausstiegs aus der Gruppe (zwischen
Mai und Dezember 1983 = t2) füllte jeder Teilnehmer die

.Hamburger Neurotizismus und Extraversionsskala fur

Kinder und Jugendliche, Ted 2 (HANLS, KJ II von Buggle &

Baumgartet, 19752) aus (n = 11)

c) 9 Monate nach Lnde der Gruppe (September 1984 = t3)
fand eine schriftliche Nachbefragung aller Teilnehmet statt

Dazu verwendeten wir

- den HANTS, KJ I

- den \eranderungsfiagebogen des Erlebens und Verhal

tens(\FV Ztelkc & Kopf Ahhnert 1978)
- einen selbei entworfenen ,Tragebogen zur Jugendlichen

Gruppe vom März bis September 1983' Hier sollten die

Jugendlichen einige Aspekte des Gruppenveilaufs ein

schätzen und Angaben ubei ihre Kontakte zu Gleichaltn

gen nach Ende der Gruppe machen Die ersten beiden

I ragebogen erhielten wir von 10 Jugendliehen, den letzt¬

genannten von allen Teilnehmern zuiuck

Die Ergebnisse der Teilnehmei in HANES und VEV

sind in Tabelle 1 dargestellt (s S 181)

Vergleicht man diese Ergebnisse bezogen auf die

Gesamtgruppe, so zeigt sich eine signifikante Verrmge

rung des Neurotizismuswertes am Ende der Gruppe (t2),

(Randonnsationstest fur zwei abhangige Stichproben,

einseitige Altei nativhypothese, p
= 05) 9 Monate nach

Ende der Gruppe (t3) ist dieser Effekt jedoch nicht mehi

nachweisbar Ebenso gibt es keine signifikante Verande

rung des Extraversionsmittels zwischen den beiden Meß

Zeitpunkten In 7 der 10 zurückerhaltenen VEV weiden

fui den Zeitraum März 1983 bis September 1984 signifi¬
kant positive Veränderungen im Eileben und Verhalten

berichtet Signifikant negative Veianderungen sind nicht

nachweisbar

Leidei fehlt der Vergleich mit einer Kontrollgruppe
Um trotzdem einen Hinweis auf die Effektivität der

Vandenhoeck&Ruprecht (1986)



H -G Gores und S Gotting Überleitung einer Fherapiegruppe mit Jugendlichen in eine Selbsthilfegruppe 181

Tab. 1 Neutotizismus- und Extraverstonswerte zu den veischiedenen Testzeitpunktai sowie Vaanderungswa te des

Erlebens zum Zeitpunkt t}, fin jeden Gntppenteilnehmer, für die beiden Untagiuppen undfur die Gesarritgiuppe

Neutotizismus Exttav erswn Veianderungen des Erlebens und

Vethaltens

'l h ti ti h tj Signifikanzprufung

"l 9 6 9 1 2 251 sign positiv, p
— 001

"2 2 3 5 8 5 179 nicht signifikant,

"tu n3

n4

7

9

6

6 3

8

7 9 254 sign, positiv, p= 001

< "5 3 5 7 7 6 190 sign positiv, p
= 05

n6 7 5 5 5 4 188 sign, positiv, p
= 05

*i 6,2 5,2 5,8 6,0 5,2 212

n7 9 9 9 1 3 185 nicht signifikant;

<u n8 7 6 5 2 5 250 sign positiv, p= 001

-a

n, 8 3 8 4 6 lb2 nicht signifikant

n10
- 9 6 - 8 248 sign positiv, p

= 001

nll 9 5 7 2 6 21 1 sign positiv; p
= 001

*2 8,3 6,4 7,0 2,3 5,6 227

xl + 2 7,0 5,7 6,4 4,5 5,4 220

Anmerkung. Die Testwerte des HANFS (Extraversion, Neurotizismus) sind als Stanme-Normvverte angege¬

ben. Die Testwerte des VEV sind als Rohwerte angegeben.

2. Gruppenphase zu erhalten, verglichen wir die Gruppe
der „Aussteiger" (beendeten die Gruppe zwischen Mai

und Oktober 1983; n = 6) mit der Gruppe der „Been¬

der" (n = 5), die an beiden Gruppenphasen teilgenom¬
men hatten. Erstaunlicherweise unterschieden sich diese

beiden im nachhinein gebildeten Untergruppen in ihren

Extraversionswerten zum Zeitpunkt t,: die Gruppe der

„Aussteiger" hatte einen signifikant höheren Extraver¬

sionswert als die Gruppe der „Beender" (Randomisa-
tionstest fur 2 unabhängige Stichproben; einseitige Alter¬

nativhypothese; p
= .05). Dieser Unterschied war

9 Monate nach Gruppe nicht mehr feststellbar, was im

wesentlichen auf einen Anstieg der Extraversion bei den

„Beendern" zurückzuführen ist (Abb. 1).

Hinsichtlich des Neurotizismus gibt es zwischen den

beiden Untergruppen zu allen 3 Meßzeitpunkten keine

signifikanten Unterschiede. In der Nachuntersuchung

bestätigte sich unsere Hypothese, wonach die Jugendli¬
chen, die bis zum Ende der 2. Phase an der Gruppe teil¬

genommen hatten, auch 9 Monate spater nicht isoliert

waren. Sie hatten zumindest untereinander Kontakt, und

zwar signifikant häufiger als die im Verlauf der Gruppe

ausgeschiedenen Jugendlichen (Randonnsationstest fur 2

unabhängige Stichproben; einseitige Hypothesenstel¬

lung; p
= .05). Fast alle Jugendlichen sind der Meinung,

sie konnten zur Zeit eher neue Beziehungen anknüpfen
als vor Beginn der Gruppe. Dies bestätigt sich darin, daß

die meisten Jugendlichen angeben, nach Ende der

Gruppe neue Freunde gefunden zu haben. In der Beant¬

wortung der letzten beiden Fragen unterscheiden sich die

beiden Gruppen nicht. Die zuletzt genannten Ergebnisse
sind in Tabelle 2 zusammengefaßt (s. S. 182).

Extraversion

x =

6,0

Nx =<s

^2,3 $

Legende: „Aussteigei" „Beende

Abb 1 .Mutiere Extravetsionsweite (als Stanine-Noimwate ange¬

geben) da beiden Untagiuppen („Aussteiget" und „Beendet"), zu

Beginn (t,) und 9 Vlonate nach Lnde da Giuppe (ts)

Interessant waren die inhaltlichen Aussagen der Grup¬

penteilnehnier in der schriftlichen Nachbefragung. Von

den 8 Jugendlichen, die die 2. Phase der Gruppe zumin¬

dest zu Beginn miterlebt hatten, nannten 7 Unterschiede'

zwischen der 1. und 2 Phase, z.B „Im eisten Abschnitt

waien die Gruppenlettei auch die Leitet, im zweiten

Abschnitt waren einzelne Leute die Leitei" odei
„
Wn hat¬

ten besscic l'hemenbeieiche. Haben mein alleine imtetnom-
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lab 2 Kontakthaufigkeit und Kontaktfahigkeit 9 Monate nach

Gl tippen ende, ba jedem Giuppaiteilnehmer, den beiden Untergiup

pcrt und da Gesamtgiuppe

I nge

7b 7c 7d 7b4-7c+ -

7d

8 9

»1 0 0 2-5 3,5 ja nein

n2 0 0 0 0 ja ja

11, 0 0 0 0 ja unentschieden

»4 0 0 2-5 3,5 ja unentschieden

"5 0 0 0 0 ja ja

n6 0 0 0 0 |a ja

M 0 0 7 7

"7 > to 2-5 0 13,5 ja ja

»8 0 > 10 > 10 20 ja ja

11, 0 0 > 10 10 nein ja

n10 2-5 > 10 > 10 23,5 ja ja

"11 > 10 2-5 2-5 17 nein nein

^2 23,5 27 33,5 84

xl + 2 23,5 27 40,5 91

Anmerkung Die Daten wurden mit dem „Fragebogen zur

Jugendlichen Giuppe' erhoben Die Fragen lauteten

7 Hattest (hast) Du nach Ende der Gruppe (Dezember 1983)

noch Kontakt zu anderen Gruppenterlnehmern' Falls ja

7b Mit jevverls einem anderen Jugendlichen'
7c Mit jeweils zwei anderen Jugendlichen'
7d Mit jeweils mehr als zwei anderen lugendhchen'
Vntvvortalternativen waren verrechnet als

Nein

ji, und zwar

0

1

3,5

8

10

lmal

2-5mal

6-10mal

lOmal und mehr

Hast Du wahrend bzw nach Ende dieser Gruppe neue

Tieunde/Bekanntschaften außerhalb dieser Giuppe gewon

nen'

Hast Du dis Gefühl, zur Zeit eher neue Beziehungen bzw

Freundschaften anknüpfen zu können als vor Beginn der

Gruppe'

men Waien m der kleineren Gruppe, es wai viel gemütli¬
cher,

'

6 dieser 7 Jugendlichen meinen, daß sie speziell
von dei 2 Phase profitieit haben, z B

„
weil ich neue

Kontakte geknüpft habe
'

odei „In dieser Zeit haben sich die

Lieundschaften entwickelt Im ersten Abschnitt haben wir

uns eist kennengelernt"
Die Ei age „Haben sich fui Dich durch diese Gruppe

Veränderungen ergeben'" beantworteten 3 Jugendliche
mit „Nein", die wahrend oder nach der 1 Gruppenphase
aufgehört hatten Ihre Begründungen „

weil ich mich

nicht mit ihr (dei Gruppe) identifizieien konnte" oder

weil ,metn Problem nicht unbedingt gelost winde" Die

anderen 8 beantworteten diese Frage mit „Ja" und fugten
hinzu fch bin tockeiei im Umgang mit Gleichaltngen",
„Ich kann jetzt freier spiechen, habe nicht mehr so viele

Hemmungen Freunde mich an, haue mal auf den Putz"

oder „Ich habe gute Fieunde in der Giuppe kennengelernt
und bin mit dei Umwelt bessei klaigekommen als vorbei'

Von negativen Veiandeiungen beuchtet keinei diesei

Jugendlichen
Uns mteiessieite auch, was die Jugendlichen nach

Giuppenende gemeinsam gemacht haben Spazierenge¬

hen, in Kneipe oder Disco gehen, Gesprach ubei Pro¬

bleme fuhren, Musik hören (Melnfachnennungen), ins

Kino gehen, Boot auf der Oker fahren, Gesprach bei Tee

und Keksen, zusammen Schulaibeiten machen (Einzel-

nennungen) Diese Treffen fanden offensichtlich in

unregelmäßigen Abstanden statt, wobei die Initiative fast

ausschließlich von den Jungen ausging

6 Diskussion

Im Mittelpunkt steht fur uns die Feststellung, daß alle

zu Beginn als relativ isoliert besehnebenen Gruppenteil-
nehmet 9 Monate nach Ende der Gruppe Kontakte zu

Gleichaltngen haben sowie die meisten dai ubei hinaus

das Gefühl, inzwischen besser neue Beziehungen

anknüpfen zu können Fast alle machten nach dem Ende

der Giuppe entspiechend positive Fifahiungen, indem

sie neue Fieundschaften eingingen

Feiner berichten 7 dei 1 1 Jugendlichen von signifikant
positiven Veiandeiungen im Beieich des Erlebens und

Verhaltens, dagegen niemand von negativen Entwicklun¬

gen Bei den Jugendlichen, die die 2 Giuppenphase been¬

det haben, zeigt sich ein besondeis deuthchei Anstieg des

zu Beginn sehr geringen Extraversionsweites, ebenso ein

lelativ stabiler Zusammenhalt unteretnandei ein dreivier¬

tel Jahi nach Giuppenende Diese Ergebnisse ei mutigen

uns, das dargestellte Gruppenkonzept weiter zu verfol¬

gen

Tiotzdem bleiben eine Reihe von Fiagen offen

- Welche Effekte sind auf die Teilnahme an dei Gruppe
zurückzuführen, welche dagegen auf andeie Eaktoren,
die im Laufe des Unteisuchungszeitraums wirksam

waien (Einzeigesprache, Veianderungen in dei Eami¬

he, Schule, am Arbeitsplatz der Jugendlichen)'
- Welche Verandeiungen weiden durch die 2 Giuppen¬

phase eiieicht'

- Welche Interventionen bzw methodischen Bausteine

fordein speziell die Kontaktfahigkeit dei Jugendli¬
chen'

- Welche Jugendlichen profitieren besonders von einer

solchen Gruppe, welche weniger bzw gar nicht (Indi¬
kation j'

- Wie laßt sich verhindern, daß es nach Giuppenende zu

einem Ruckfall kommt (z B im Bei eich des Neuioti

zismus, bei dem bei Gruppenende signifikante Vernn-

geiungen festzustellen waien, in der Nachmessung
jedoch nicht mein)'

- Ist nicht grundsatzlich fiagwurdig, wenn „Piofis" den

Klienten aufgrund eigenei Motive und Engpasse in

dei psychosozialen Veisorgung Selbsthilfe veroidnen

(vgl Buchtngei, 1981)'

Vandenhoeck&Ruprecht (1986)



H G Gores und S Gotting Überleitung einet 1 her ipngruppe mit Jugendlichen in eure Selbsthilfegiuppe 1S-.

Bei einigen diesei Fiagen sehen wir Möglichkeiten, um

zu einer Klarung zu gelangen Zunächst denken wir an

die Bildung von Kontiollgiuppen mit veigleichbaren
Jugendlichen Es wäre systematisch zu prüfen, welche

Ergebnisse sich bei Jugendlichen zeigen, die an einer ein

phasigen Gruppe ohne Anleitung zur Selbsthilfe teilneh¬

men Dieses ließe sich bei ambulanten Giuppen mit

einem entsprechenden Konzept feststellen Eigentlich
mußte auch eine Wartelisten Kontrollgruppe gefordert
werden, um den Einfluß von Eaktoien außerhalb der

Giuppensitzungen zu etfassen Wir halten die Bildung
einer solchen Gruppe zu ausschließlich wissenschafth

chen Zwecken fur ethisch nicht verantwoitbai, da in der

Konsequenz „kontaktgestorte" Jugendliche uber

1,5 Jahre nui beobachtet, jedoch nicht behandelt wurden

Bei anderen Eiagen haben wir inhaltliche Ansatz¬

punkte, die in weiteren Untersuchungen gepiuft werden

mußten Zum Beispiel profitieien - hinsichtlich der von

uns erhobenen Maße - besondeis Jugendliche mit einem

durchschnittlichen bzw leicht uberduichschmtthchen

Neurotizismuswert, genngei Extraveision und fehlenden

bzw seltenen Kontakten zu Gleichaltrigen von diesei

Gruppe Lei ner sind Jungen anscheinend eher motiviert,

uber längere Zeit an einer solchen Gruppe teilzunehmen

als Madchen Wir vermuten, daß Jungen auch heutzutage
noch eher aktiv auf andere zugehen müssen, um neue

Beziehungen aufzubauen, was eine entspiechende Kon

taktfalngkeit voraussetzt Madchen können dagegen
ehei darauf hoffen, von anderen angesprochen zu wer

den Dies kristallisierte sich auch bei uns nach Ende der

Gruppe heraus Keine Antwort haben wn auf die Frage,
wie negative Entwicklungen nach Ende dei Giuppe zu

verhindern sind In diesem Zusammenhang hat es uns

sehr betroffen, daß 2 Jugendliche im Jahr nach Gruppen
ende je einen Suizidversuch durchgeführt haben

Die abschließende Frage, ob wir als „Profis" den

Jugendlichen Selbsthilfe „veioidnen" duifen, erfordeit

dagegen eine klare Stellungnahme von uns Wenn die

Alternative lautet die Teilnahme an einer Therapie¬

gruppe fuhit bei einigen Klienten zu eindeutigen Verbes

serungen, bei andeien spater jedoch zu Ruckfallen mit

(fast) totaler Isolation, wurden wir uns eindeutig fur die

2 Alternative entscheiden

Summarv

Itansfenal of a Ilieiapy-gtoup foi adolescents mto a Seif

help gioup

On the basis of oui formei expenenet in tonducting

outpatient theiapy gioups foi adolescents hiving eontict

pioblems wc develop i two phasie gioup concept 1 ht

central idea is to tnnsfci the theiapv gioup into i seil

help gioup in second phase Following the picsent ition

of the concept and the piacticil conduetinec of the

group we will desenbe the most unpoitint icsults of the

ev iluation They point to a psychic stibih/ation nid

miproved social skills of the adolescents lmilly these

positive effects, open questions md pioblems aie dis

cussed
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